freier Stunde 


Von Otto Krack. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung). 


And unten die laute, lachende, ſchwatzende, tanzende 
Menge. Ein buntes, farbiges, bewegtes Bild. Aber 


alles wie verſchleiert, wie unter einem feinen, bläulichen 


a 


Gewebe, das der dichte Rauch über den ganzen Saal zog. 


Sie gingen zurück. Der Tiſch war voll. Man mußte 


zuſammenrücken, damit alle Platz hatten. Am Ende ſaß 
einer von den „Jüngſten“, der Dichter der „Senſa⸗ 


tionen“, ein Knabengeſicht mit verlebten Zügen, die 


Haare altdeutſch geſchnitten, den randloſen Kneifer auf 
der Naſe, der mit einem Witzwort, einer läſſigen Hand⸗ 
bewegung die Kunſt von Jahrtauſenden abtat, und um 
au die GEHN: ne Ei Gemeinde, andächtig feinen 
ffenbarungen lauſchend 
u Alle 8 dem Kreis des jüngſten Wolde, des 
Muſikers. Seine Freunde oder Bekannten. Und wie 
er die Söhne ihrer Väter, die ſich Schriftſteller, Maler, 
Bildhauer oder weiß Gott was nannten, aber im Grunde 
Bummler, Nichtstuer, die die Nacht zum Tage machten, 
keine Arbeit kannten, die nichts verſtanden als ſich an⸗ 
zuziehen und Liebſchaften zu unterhalten. ER 

Steffen Lankow erkannte fie allmählich, ſtrich ſich 
nachdenklich den blonden Spitzbart. Wie konnte man fo 
leben? Wie das aushalten, ohne etwas zu ſein, ohne 
ſeinen Platz in der Welt auszufüllen? Und mochte es 
der beſcheidenſte ſein. War der geringſte Arbeiter nicht 
mehr wert, der letzte Tagelöhner nicht notwendiger als 
dieſe ganze Geſellſchaft? — 

Er verſtand es nicht — nein — das war ihm eine 
fremde Welt, eine ganz fremde Welt, von der ihn eine 
tiefe, tiefe Kluft ſchied. Dahinter gab's keine Brücke. — 

Er war froh, als man aufbrach. Man wollte in den 
Tunnel, in die „Schwemme“ hinunter. Da gab's zur Ab⸗ 
wechſlung ein Glas Pilſner, und das tat wohl nach all 
dem Sekt! Vielleicht war's auch ruhiger, ſtiller — man 
konnte verſchnaufen. 

Ruhiger? Stiller —? Ach, du Allgütiger —! Schon 
als ſie die Steinſtufen hinunterſtiegen, hörten ſie's. War 
das nicht ein Schifferklavier? Richtig! Mitten im 
Keller hoch oben auf einem Tiſch, daß er faſt an die 
niedrige Decke ſtieß, ſaß ein Matroſe und zog die Har⸗ 
monika, als ob's um Geld ginge. Und um ihn tanzten, 
ſprangen, walzten die Buben und Mädel, wilder, immer 
wilder, und die herumſtanden, pfiffen dazu, klatſchten in 
die Hände und ſchlugen mit den Biergläſern den Takt. 

War das eine Hetz! Der kleine Doktor gleich mitten- 
drin, faßte ein leichtfüßiges Zöfhen um den ſchlanken 
Leib und ſchwenkte ſie im Kreis. Der Baumeiſter folgte. 

Und der Seemann ſpielte, daß es eine Art hatte: 
ah von mi, gah von mi, ich 50 di nich ſehn! — 
Kumm to mi, kumm to mi, du büſt je jo ſchön ...“ 

Steffen ſtand noch immer. Halb unſchlülſſig, halb 
willig. Als er aber das alte heimatliche Tanzlied 
hörte, da packte es ihn — ſtark und unwiderſtehlich — 
riß ihn mit. Und dazu die allgemeine Luſtigkeit. Und 
15 viele Wein. Er fühlte ihn in den Gliedern. Ein 

rickeln und Singen im Blut. 


Und als ein blondes friſches Bauernmädel mit gelben 
Zöpfchen an ihm vorüberſtrich, griff er ſie und ſtürzte ſich 
in den Strudel. Und nun gab's kein Halten mehr. Es 
ging im Kreis, rechts herum, links herum, vorwärts und 
rlickwärts, zwiſchen Bänken und Stühlen durch, daß die 
langen Zöpfe um den Kopf flogen 

„Fünf Minuten Pauſe!“ brüllte der Matroſe und 
ſprang vom Tiſch. f 

„Gibt's nicht! Weiterſpielen!“ ſchrie es von allen 
Seiten. Aber der blaue Junge war ſchon am Schenktiſch 
und e Glas Bier hinunter. 

Im Nu waren alle Tiſche voll. Und die paar Kellner! 
Es half nichts. Man mußte ſich ſelbſt bedienen. Da 
war der Baumeiſter ſchon. Und hinter ihm Steffen 
Lankow. Beide die Hände voll Gläſer. Jeder griff zu 
und trank. Man war heiß und durſtig. 5 

„Zum Wohl allerſeits! Es lebe die Liebe, es ſterbe 
der Haß!“ Der ſtille Doktor war aufgetaut, lebendig 
geworden. War wie verwandelt. Wie ein anderer, 
neuer Menſch. Die tiefblauen Augen hell und leuchtend, 
das ernſte Geſicht offen, heiter und ein heimliches Lachen 
um die Mundwinkel! 

Luſtig ſein — zum Teufel! Hinweg mit allen Ge⸗ 
danken und Grübeleien! Nicht an Arbeit und Beruf ge⸗ 
dacht! Der Menſch mußte auch ſein Vergnügen, ſeinen 
Spaß haben — jawohl! Sonſt verſauerte man, wurde 
ein Kopfhänger. Verlor die geiſtige Spannkraft, den 
Schwung, das Feuer. Abwechſlung mußte ſein. Ernſt und 
Scherz mußten ſich paaren. War man denn ein alter 
Herr, wie? Ei was! Man war jung, jung, und war 
nur einmal jung! ; 

And wieder das Schifferklavier. Wieder Muſik. Wie 
ein Zauberwort war's. Alles ſprang auf und tanzte 
Und die Buben faßten ihre Mädels, faßten ſie feſter und 
beherzter, und vorwärts ging's. Ein Stampfen und 
Springen, daß der Boden zitterte. Ein Donnern und 
Dröhnen, als ob ein ganzes Regiment aufmarſchierte. 


Nur der Baumeiſter blieb ſitzen. Er mochte nicht 
mehr, war heiß, dampfte förmlich, wollte ſich erholen. 
Rauchte eine Zigarre, trank noch ein Glas und ſah in 
das Gewühl. Dieſer Seemann — ein unglaublicher 
Kerl! Spielte wie ein richtiger Muſikant, eins nach 
dem andern, und ſchien ebenſo viel Spaß daran zu haben, 
wie die Tanzenden ſelbſt. 

Da wurde neben ihm ein Stuhl gerückt, jemand ſetzte 
ſich. Wolde drehte ſich um. Sein Bruder, der Werner. 

Was, du —? Allein — Und deine Spanierin?“ 

Ja, er war allein. Sie war ſchon gegangen, fort, 
nach Hauſe. ; 

„And du haſt fie nicht heimgebracht —?“ 

Nein, ſie wollte nicht. Er hatte ſich angeboten — 
natürlich, aber fie hatte gedankt. Wünſchte keine Be- 
gleitung. Vielleicht wegen der Leute oder wegen ihrer 
Angehörigen — er wußte nicht. 15 5 

And der ſonſt ſo Einſilbige wurde plötzlich geſprächig, 
redſelig, erzählte unaufhörlich. Alles, was er von feiner 
neuen Bekanntſchaft erfahren hatte. 

Wer ſie war? Ein richtiges Theaterkind, Tochter 
eines Schauſpielerpaares, der Vater war tot, aber die 
Mutter ſpielte noch — hier in Berlin, an einer kleinen 
Bühne, draußen im Oſten. Und der jüngere Bruder, 
eben ſechzehn, wollte auch zur Bühne. 


Sie war noch im 


5 


Geſangsmeiſterin und glaubte an eine 


ſelſenfeſt glaubte fie daran. 
neugierig, ſie zu hören — ſehr neugierig. 

Und war Feuer und Flamme, fuhr ſich durch den 
dunklen Haarſchopf, das blaſſe, bartloſe, eckige Künſtler⸗ 
geſicht belebte ſich, bekam Farbe, und die ſchwarzen 

ugen wurden groß und leuchtend. Er war ganz be⸗ 
geiſtert, ganz erfüllt von ihr. 


Sibylle 

Er ſprach den Namen — nein, ſang ihn — leiſe, 
zärtlich vor ſich hin — ſchwieg eine Weile, ſtand plötzlich 
i nah ſeinem älteren Pruder die Hand. 

„Du willſt gehen —? Schon —?“ 

„Schon —? Na, danke —“ Er zog die Uhr. „Bald 
fünf Uhr —.“ Er wollte den erſten Zug benutzen, wollte 
morgen fleißig ſein, arbeiten 

Der Aeltere lächelte. Aber ſagte nichts. Se 
vernünftig! — Grüß zu Haufe! Und auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Da ging er hin, mit erhobenem Kopf, leichten 
Schritts, wand ſich durch das Gewimmel und verf vand. 

Dietrich Wolde ſah ihm nach. Sonderbar ! Ar 
beiten —? Hatte er nicht jo geſagt? Arbeiten wollte 
er —? Mit einem Male —? 

Der Träumer —! Lebte ſonſt in den Tag hinein, 
ein großes Kind, ein Künſtler, und ließ den lieben Pott 
einen guten Mann fein. War Stammaait in den Cafes, 
beſuchte Theater, Opern, Konzerte. Saß auch wohl eine 
Stunde am Klavier, las einen Band Gedichte, vertonte 
ein Lied, das ihm aufagte — alle Jahr eins oder zwei — 
ber arbeiten — ? irklich ernſtlich arbeiten — 

Anverſtändlich, ganz unverſtändlich! 

Woher kam das? Dieſer plötzliche Entſchluß? Mitten 
in der Nacht? Sollte die Spanierin vielleicht —? Mög⸗ 
lich, leicht möglich! Hatte ihn vjzelleicht geweckt, das 
Feuer in ihm oder die Flamme, die kleine Flamme. die 
in ihm brannte. Alſo wohltätiger Einfluß —? Oh, 
ſehr gut, ſehr ſchön — aber, aber .. 

Wenn's nur dabei blieb, nicht weiter ging! Wenn 
er nur keine Dummheiten machte, der Junge! — Ein 
Spaß, ein Scherz — ja! Warum nicht? Aber zum 
Teufel auch — ſie ſah nicht danach aus, als ob ſie mit 
ſich ſpaßen ließ — o nein — ſie ſchien zu wiſſen, was 
ſie wollte! Und zwar genau — ſehr genau —! 

Und dazu der Werner! = 

War der wideritandsfähig? Hart und kalt? Ach, 
wie Wachs war er, wie weiches Machs, das ſich nach Ge⸗ 
fallen bilden ließ. Kam der in die falſchen Hände — 
aus war's, zu Ende — verloren war er! 

Armer Junge! War er nicht zu bedauern? 

Leicht geſagt. Wer weiß auch —! Vielleicht war 
ſie gut für ihn, gerade ſie, eine Frau mit feſtem Willen, 
mit ſtarker Hand. Was ſollte ſonſt werden, ſchwach, gut⸗ 
mütig, haltlos, wie er war! Alles andere, nur kein 
1 Ein wahrer Segen, wenn ſie hatte, was ihm 

ehlte! i 

Nur der Alte! Eine von den Brettern, eine kleine 
Sängerin als Schwiegertochter? Nie! Der würde ſeine 
Einwilligung nicht geben — gutwillig nicht! Darauf 
konnte man ſchwören! 

Er wußte Beſcheid. Wie war's ihm ergangen — 
ach, du großer Gott! Was hatte er durchmachen müſſen! 

Hoch hinaus wollte man mit ihm, machte Pläne 
über Pläne, nutzte alle Bekanntſchaften und Verbindun⸗ 
gen aus, führte ihm eine Schöne nach der anderen vor. 
Aber er wollte nicht — nein, er dankte, pfiff auf Namen 
und Vermögen, auf Rang und Würden, auf all die 
feinen und vornehmen Damen, denen er ſeine Ver⸗ 
beugung machen mußte — er wollte keine Jierpuppe, 
wollte überhaupt keine andere, nur fie, feine Kleine, ſeine 


Fränze, die er ſeit Jahren kannte — und wie gut 
— 5 —, an die er ſich gewöhnt hatte, die zu ihm 
paßte. 


Mutter hatte ſich nicht lange geſträubt, hatte ja ge⸗ 
ſagt, als er Ernſt machen wollte. Ach, ſie war gut, kannte 
ihren Aelteſten und wünſchte nichts weiter, als ihn glös⸗ 
lich zu ſehen. 


große Zukunft. Do 
Er auch — ja. Er mar 


„buſchigen Brau 


‚ent, 
„daß er 


a 


mm ezogen — um ein Haar ß er ihn gepackt hätte, 
den großen Sohn ihn ſeine Fauſt hätte fühlen lasen. 
Die S Stand ihm vor Augen, als wär's 


geſtern geweſen, war ihm unvergeßlich, würde ihm ewig 
unvergeßlich ſein und ſollte er hundert Jahre alt werden. 

Und doch hatte er's getan, hat er's gewagt — gegen 
den Willen des Vaters! r er nur den Mut, die 
Oro“ men hatte —? Dieſen unerhörten Mut? 
Es war das erſte Mal — ja, das erſte und einzige Mal 
— ſonſt entſann er ſich nicht, daß er ihm je die Stirn 
geboten hatte. 

Aber diesmal ging's um ſein Glück, um alles, um 
Leben und Tod. Das war's wohl geweſen: die Kraft und 
der Mut der Verzweiflung — weiter nichts. Sonſt ver⸗ 
ſtand er's nicht — noch heute nicht 

Aber er hatte nicht nachgelaſſen, war wieder⸗ und 
wiedergekommen, er hatte ja nicht den ſchrecklichen Eiſen⸗ 
kopf des Alten — und ſo hatte sr a gegeben, 

utters 


war der große Zorn verraucht. Werk — das 
wußte er — nur Mutters Werk, war ſie doch die einzige 
auf der Welt, die Einfluß auf den Mann hatte. Viel⸗ 


leicht auch die Geburt ſeines Jungen, des Aelteſten, des 
ERS — auch das mochte fein Teil beigetragen 
en. i 

Verſöhnung —? Nein. Aber wenigſtens Frieden, 
Duldung, ſchweigende Duldung. Kam die ganze Familie 
zuſammen, war ſie nicht mehr ausgeſchloſſen, die Fränze 
durfte dabei ſein und mit am Tiſch ſitzen. Und damit 
war er zufrieden, mußte er zufrieden ſein. Mehr war 
nicht zu verlangen. Vielleicht kam man ſich näher — nit 
der Zeit — das war die einzige Hoffnung 

Wolde ſeufzte auf und ſah ſich um. 

Da war ein fröhliches Volk, tanzte, lärmte, ſang, 
jubelte, vergaß alle Sorgen und freute ſich ſeines Lebens. 
Und er ſaß da, vergrub ſich in die Vergangenheit, wurmte 
und härmte ſich. 

Dieſe vummen Gedanken! Hatte es Sinn und 
Zweck? Nein, nicht den geringſten! Alle dieſe Dinge — 
fie waren wie fie waren, und nicht zu Andern. Aber das 
Trinken! Erſt der Champagner, und nun das Bier. 
Man war nicht mehr klar im Kopf, nicht mehr Herr 
ſeiner ſelbſt — das war's! Daher kam's! Man war auch 
müde, ſchlief bald ein — jo ſpät oder beſſer fo früh, wie's 
war — man 1 endlich nach Hauſe 5 

Gottlob, da kam Lankow mit ſeiner Blondgezopften, 
und hinter ihnen der kleine Marnitz mit dem ſchwarzen 
4 Alle heiß vom Tanzen, glühend heiß, daß ſie 

ochten. 

Aber keiner wollte fort, alle wollten bleiben, ſtürzten 
ein Glas hinunter, und als die Muſik wieder begann, 
ſtanden ſie ſchon auf den Füßen. Auch der große Doktor 
mit ſeiner Tänzerin, aber Wolde hielt ihn, packte ihn 
am Aermel. Ob fie ſich nicht einen Augenblick hinſetzen, 
einen Augenblick plaudern wollten? — 


Die blonde Schöne machte ein böſes Geſicht. Nein 


ſie wollte nicht ſitzen, tanzten wollte ſie, tanzen, und als 


Steffen zögerte, war ſie auf und davon. 

„Laß ſie, Doktorchen, laß ſie!“ Und Wolde zog ihn 
an ſeine Seite. „So is recht — du biſt ein guter Kerl! 
Du ſollſt leben!“ Er ſtieß ſchon mit der Zunge an, die 
Sprache wollte nicht mehr recht. 

Merkwürdig, dachte Lankow, wie der Wein auf die 
Menſchen wirkt. Der eine wird redſelig, der andere 
ſchweigſam, der eine müde, der andere ausgelaſſen, der 
5 zornwütig, der andere weltſchmerzlich und tränen⸗ 
ſelig. f 5 

Wolde überkam die Rührung. Von einem unwider⸗ 
ſtehlichen Mitteilungsbedürfnis gepackt, fragte und er⸗ 
zählte er, mit ſchwimmenden Augen, in weinerlichem 
Ton, erzählte von tauſend und aber tauſend Dingen, 
von Geſchäften und Häuſern, Löhnen und Arbeitern, von 
Schlachtenſee und den Eltern, der lieben, guten Mutter 
und dem harten, ſtrengen Vater, von ſeinem Heim und 
ſeinem Leben, von Weib und Kind, und als er glücklich 
bei ſeiner Fränze war, fand er kein Ende mehr. a 

(Fortſetzung folgt.) 


ut ae el ger auch bei de 
rt n er größtmög en Betriebsſiche 
des Fa Rolle 


— werden, ſo da ahrt die 
Flugzeug“ genau ſo überflüſſig ſein 


igkeit von den Tücken der Wetter de ent 
die Anfrage ‚am Eiſenbahnſchalter: „Verkehrt morgen 


beſitzt 
ae i 
usihaltung der . plötzl 


aß der Flieger fi ver 
„Gefühl“ hatte, von der = 
ebelgefahren reichten die üblichen Hähenmeſſer au 
t im entfernteſten aus. Dem Piloten konnte es nicht darau 
öhenmeßgerät zu erfahren, 
ndern wie der 


den Abſtand a 
läßt. Da der Schall 1000 Meter in drei 
jaſſen ſich mit Hilfe des Echolotes ganz 


gieuge i 


Welcher Hilfsmittel bedient ſich in neuerer Zeit der Pilot, um 


r 
rheit —— Regel⸗ 


ſich in Nebelbänken zurechtzufinden? 


abel, gewinnen, wie hoch ſich der Flugapparat im Aether be⸗ 


Ein anderes Hindernis, das bei 3 5 
auftreten Wie Ani das bei Nebelgefahten ſehr raſch 


1 es die ne Merk⸗ 
ufalls, daß er ſich meiſtens 1 einſtellt, wenn 
1 > heute hat ſich leider 
noch kein zuverläſſig arbeitendes Hilfsmittel kinder 1 das 
Piloten bei einem derartigen Gefahrenmoment einen Fin⸗ 
gerzeig geben könnte 
Erheblich größere Schwierigkeiten, als bei der techn iſchen 
Löſung der Höhenmeſſung, entſtanden durch das Problem, dem 
Piloten genaue Angaben über die Waagerechtlage bzw. Neigungs⸗ 
lage zu verſchaffen. Es ergab ſich, daß mit Pendeln, Waſſer⸗ 
waagen uſw. nichts oder nicht vie auszurichten iſt, denn alle 
dieſe Hilfsmittel werden durch eine Schräglage der Fugmaſchine 
genau ſo in Mitleidenſchaft gezogen wie das Flugzeug ſelber. 
es unter de iloten in und wieder eine jehr 


niſche Läſung Ken werden Die Löſung brachte ein Gerät, 
—— rinzip des Kreiſels. beruht, das zuſammen mit 
ei 


0 1 peinlichſte 
It iſt er den ihm anvertrauten Menſchenleben und ſchließ⸗ 


Fütterungskaſten für Kühen. 


Gewiß iſt 
läßt den 
mer. Zudem beko 


anders zuſammengeſetztes und mei 
Butter et» 


ln 
aug ie Alen beim geruhſamen 2 Alle die Uebelſtände 
werden vermieden, wenn 


5 ER ee 
fommen und nur a zum Futternapf gela können, 
während die Glucke zuſehen . Sehr praktiſch iſt ierfür 
5 ütterungskaſten, wie ihn unſer Bild zeigt. Er ft aus 
Latten und einigen Brettchen | rzuſtellen, und die 
Maße N 15 von K die Latten hindur 
können die Küken jederzeit zu ihrem Fukter gelangen, wäh. 
dend f ucke ferngehalten wird. 

ndigem u regnen Wetter kann man Über 
Zei: aſtens un en und 
en bann ützenden pf. 
f 8. n 


Die Sollgans. 
Von Fritz Müller⸗Partenkirchen. 
Die Zollgangs iſt ein Erlebnis, keine Erfindung. 
es als unbeteiligter Zuſchauer an der Grenze erlebt, un 
fie ſich zugetragen, die Geſchichte von der Zollgans. 


Eine brave Bauersfrau war über der Grenze auf Beſuch 
geweſen. Da ficht ſie eine Gans auf dem Markt liegen. Und 
weil es ihr vorkommt, als wären die herüberen Gänſe ein 
zeit billiger als die drüberen, kauft fie den dicken, braven 

ogel. 5 


Dann erſt kommts ihr in den Sinn: Die Gans wird Zoll 
fojten. Nein, das ſoll ſie nicht. Die Frau beſinnt ſich und beſinnt 
ich: Wie bringt man eine Gans zollfrei über die Grenze? Ein 

adden Zigaretten oder ein halbes Pfund Zucker, ja, das war 
Aber eine Gans? Die Frau ſchaut an ihrer 
roßen Schürze herab, die ihr um und um geht. Dann ſchaut ſie 
ſch mit einem geſchwinden Blick im Wagen um. Nein, der dort 
lieſt die Zeitung, die ſchauen zum Fenſter hinaus, und die 
da hinten ſchwatzen, alſo kann es gehen. Und auf einmal iſt die 
Gans verſchwunden. Nichts ſieht man mehr von ihr. Nur ihre 
große, breite Schürze bauſcht ſich etwas. 


„Ausſteigen!“ heißt es 2 Alle ſind ſchon aus dem Wagen. 
Jetzt kommt auch die Bauersfrau. Ein wenig vorſichtig ſteigt ſie 
von den Trittbrettern herab. So, das ging ja. Nun noch durch 
die Zollſperre. Zuverſichtlich ſchreitet die Frau aus. Aber ſie 
2 nicht mit den phyſikaliſchen Geſetzen der rhythmiſchen Pendel⸗ 
u Gehen gerechnet. Mit Schrecken fühlt ſie, — ſehen 


b 
ho bat 


eine Kleinigkeit. 


tut ſies nicht, weil ſie nicht den Mut hat, an ihrer Schürze 
erabzuſchauen — wie es unter ihrer Schütze ſchwingt. Am 
otteswillen, wenn es nur die andern nicht ſehen. 


Vor Verlegenheit geht ſie den langen Bahnſteig schneller 
entlang. Und 1 ſchwingt es unter ihrer ürze. Die 
verfluchte Gans! Ach, hätte ſie doch die Gans nicht gekauft. Oder 
doch wenigſtens nicht unter die Schürze gebunden. Aber es iſt 


u ſpät. Die Schwingungen der Gans find nicht mehr aufzu⸗ 
allen, Auch wenn die Frau jetzt ſtill Mehen wollte — es geht 
nicht mehr. Es iſt wie bei einer Dampfmaſchine, wo das 


Schwungrad die ganze Maſchinerie auch über den Stillſtand hin⸗ 
aus beherrſcht. 

Und jetzt ſind die Leute wirklich aufmerkſam geworden. Sie 
bleiben auf dem Bahnſteig ſtehen. Sie tuſcheln. Sie zeigen auf 
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die Frau. Die iſt jetzt gar ins Laufen gekommen vo ö 
Angſt. Und jetzt taucht der Zolltiſch auf, hinter dem die Ani⸗ 
ormen ſchon hin und her hankieren mit den Gepäckſtücken. Sie 
ie Bauersfrau, hat ſonſt kein Gepäck. 1 8 do e bo 
glatt durchkommt? Geſchwind ſteuert ſie auf die chma e Tür zu. 


Da — die Befeſtigung unter der Schürze hat die zerrenden 
Schwingungen nicht mehr länger ertragen. Geriſſen find die 
Bänder. Ruhig hängt die Schürze wieder. Und ru ig liegt auch 
eine runde Gans auf dem Boden vor den Zollſchranken. Und She 
wird aus der ſtarken Bauersfrau ein ſchwachmütiger Petrus. Sle 
verleugnet die Gans, als hätte fie nie mit einer Gans etwas 

u tun gehabt. Still und unangefochten kommt ſie wirklich durch 
ie Schranken und iſt verſchwunden. : 


> Unterdeſſen liegt die Gans noch immer auf dem Boden. Hilfe] eee was der | am det moe ſchaf 
los ſtarren ihre Beine in die Luft. Aber ſo ſind die Menſchen. 

Alle Reiſenden gehen ſtumm an ihr vorbei. Keiner will mit ihr 
etwas zu tun et Ein paar gen Wande ſchlagen einen 
Bogen um ſie herum. Und die niformen hinter dem Zolltiſch, 

die zwei Zolluniformen? Nur, was auf dem Zolltiſch liegt, das 

fr ki Pi 8 ihre Ale Alſo blieb die Gans ruhig auf 
dem neutralen Bodenſtreiſen liegen, heißt das, ſolange Pub ikum 3 
und Zollbeamte miteinander dort zu tun gehabt. 2 freilich, 
als rg ſtill geworden war um die beiden kleinen Zoll⸗ 
mten 


r 
Nein, das will ich lieber nicht erzählen. Es geht mich im a Geographiſches Silbenrätſel 
runde ja nichts an. Und ich habe a ine Luft, mit ben Bol a — bad — deich — der — dl — e — 5 — e tele 
behörden wegen — wegen übler Nachreden in Streitere 2 — furt — ga — gen — ger — gli — grenz — dcub — 
kommen. Und es mag ruhig ein anderer erzählen, daß er ehört 1 — kohl — ler — ma mark — nord — quer — re 
habe, wie ein Mann erzählte, vo er gehört habe: Als der Abend — re — reif — ren — rend — ri — ru — see — sit — 
gekommen ſei, wäre die Gans, die arme Gans, plötzlich von dem stadt — tan — til — tri — u — wild 
neutralen Platz verſchwunden geweſen, und am andern Tage, Aus vorſtehenden 38 Silben find 16 Wörter zu bilden, 
der ein Sonntag war, habe es in dem Häuslein, wo der eine deren Anfangs buchſtaben von oben nach unten, und deren 
Zollbeamte wohnte, prächtig von Geſchmortem geduftet, und der Endbuchſtaben von unten en oben gelefen ein Wort 
andere Zollbeamte, der dort eingeladen war, habe die Naſen⸗ Goethes aus bem Weſtöſtlichen Diwan ergeben (ch ein Bud 
flügel hochgezogen und zu feinem Kollegen gefagt: | ftabe). 
Bedeutung ber einzelnen Wörter: 1. 3 Es 

„Jetzt fo eine dumme Gans — weiß die nicht einmal, daß iſche Provinz, 2. Auch 0 der Jütiſchen ſel, 3. Stadt 

Gänſe zollfrei ſind.“ 


Diele Gefgiäte if, dem neuen Bude bes e ation, 8. Gtabt in ber Amte e Gtabt an enz Oli 
„Halbkatz überzwerch“ entnommen, das reich illu⸗ bad, 18. Berg im Sag 15 1 


Be mit insgeſamt 50 . 63 im 15. Bad im Schwarzwald, ebenfluß der Donau. 
Silbenrätſel 


erla 55 Staakmann erſchienen n Leinen 
be — bel — bu — che — del — erl — ge — gen — im 


4,50 Rm. 
— k8 — lan — land — lar — le — li — lie — lied — 
Zum Kopfzerbrechen. N list — low — un — me — mi — ne — ni — ni — ni 
— nig — no — nur — 0 — or — pe — ra — ra — ros 
— si — si — ta — ta — tät — tor — u — uh — ver — 
85 vi — wie — zi 
Kreuzworträtſel Aus vorſtehenden 47 Silben ſind 15 Wörter zu bilde 
775 deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben na 
| unten gelefen, ein Wort von Schiller ergeben. 

r Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. deutſches Helden» 
gedicht, 2. deutſcher Dichter, 3. italieniſcher Opernkomponiſt, 
4. Muſikinſtrument, 5. berühmter Diamant, 6. Schwermut, 
7. der König der Tiere, 8. a rg 9. Amtstracht, 
10. Stadtfeſtung, 11. Ballade von Goethe, 12. Weltmeiſter · 
läufer, 18, Kinderbett, 14. Oberbefehlshaber, 15. N 
verdreher. 14442 


Auflöſung Nr. 19. 
. 


endtau und kühl im Mai 
bringt Wein und vieles Heul 

1. Azurblau. 2. Bachſtelze. 3. Edinburgh. 4. Nunzius. 
5. Diphtherie. 6. Trauerſpiel. 7. Andante. 8. Ukelei. 9. Uru⸗ 
uay (y = v). 10. a nowgorod. 11. A 12. Kabel⸗ 
au. 13. Überlingen. 14. ane ri. 15. Lotterie. 16. Interview. 
17. 8 18. Marienburg. 19. Anderſen. 20. Iſwolſki. 
21. Bernhardiner. 

Magiſches Quadrat: 1. Eſſe, 2. Schach, 3. Sachs, 4. Echſe. 

Erfolg: Ziel — bewußt, zielbewußt. 


; "in Chinef ges find 0 {hundert Jahr) 

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von n Chineſ (es ſind ſchon an zweihundert Jahr 
links nach ee ts: 1 Seil des Baumes, 5 öffhendes In Frankreich auf einem Hofball war. 
Zauberwort, 9 ſpiel, 11 Düngemittel, 12 Vogel, Und die einen frugen: ob er das kenne? 
14 drückender Zuftand, 15 japaniſche Münze, 16 Blutgeläß, Und die andern frugen: wie das man nenne? 

8 ältefte lateiniſche Bibelüberſetzung, 20 Symphonie von „Wir nennen es Tanzen,“ ſprach er mit Lachen, 

eethoven, 23 sorgan der File, 25 törichter „Aber wir laſſen es andre machen.“ — 

enſch, 27 weiblicher Vorname, 30 Abſchiedsgruß, 31 männ⸗ Und dieſes Wort, ſeit langer Friſt, 
licher Vorname, 33 Oſtſeemeerenge, 84 uch, 35 Kurort im Mir immer in Erinn'rung iſt. 
Harz, 36 kaufmänniſcher Ausdruck; ERS ch ſeh' das Rennen, ich ſeh' das Jagen, 

b) von oben nach unten: 1 Leibesübung, 2 Uns nd wenn mich die Menſchen umdrängen und fragen: 
Buch: 3 Seng 4 1 6 Fußbekleidung, 7 Rutz · „Was tuſt du nicht mit, was ſtehſt du beiſeit'?“ 
un . Liſcho smilitze, 10 Gebärdenſpiel, 13 flag. So ag ich: „Alles hat feine den 

bhang, 16 Stadt in Südtirol, 17 Eu, 19 3 Auch die Jagd nach Glück, all derlei Sachen, 

1 engliſcher Adelstitel, 22 kleiner n, 24 weißlicher Ich laſſe ſie längſt durch andre machen.“ 

orname, 26 Namensprädikat, 8 Reich, 29 Gar (Th. Fontane.) 
kenſchmuk 32 Figur aus den 8 Arithmetiſche K g Mond + (Schwein — w) MH 


(Sohn — h) + (Rate — r) = Mondſcheinſonate. 3 


